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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



2

Wenn ich et was aus mei nem Hau se ent fer ‐
nen will
Wenn ich et was aus mei nem Hau se ent fer nen will und es selbst nicht weg ‐
tra gen kann, ru fe ich star ke Män ner, da mit sie es für mich tun. Ich über las se
es ih nen und spre che: da, nehmt dies weg! Und sie tun es, und ich sa ge als ‐
dann: Ich ha be es aus mei nem Hau se her aus ge schafft. Eben so kannst du
dei ne Sün den, ge gen die du völ lig macht los bist, dei nem Gott über ge ben.
Du kannst sie, auf sein Wort hin, ihm über ge ben. Er wird sei ne Ver heis sung
er fül len: von al ler Un rei nig keit will ich euch rei ni gen.

Lk 14, 27 „Und wer nicht sein Kreuz trägt
und mir nach folgt, der kann nicht mein
Jün ger sein.“
Chris tus hat jetzt vie le Lieb ha ber sei nes himm li schen Rei ches, aber we ni ge
Trä ger sei nes Kreu zes. Er hat vie le, die sei nes Tros tes, aber we ni ge, die sei ‐
ner Trüb sal be geh ren; vie le, die sei ner Spei se, aber we ni ge, die sei nes Fas ‐
tens be geh ren. Vie le rüh men sich sei ner Wun der, aber we ni ge der Schmach
sei nes Kreu zes.

Vie len Men schen scheint die se Re de hart zu sein: „Ver leug ne dich selbst,
nimm dein Kreuz auf dich und fol ge Je sus nach.“ Aber viel här ter wird je ‐
nes an de re Wort klin gen: „Ge het hin von mir, ihr Ver fluch ten, in das ewi ge
Feu er;“ denn nur die je ni gen, die jetzt das Wort vom Kreuz ger ne hö ren und
be fol gen, wer den sich vor der ewi gen Ver damm nis nicht zu fürch ten brau ‐
chen. Das Zei chen des Kreu zes wird im Him mel sein, wenn der HErr zu
rich ten kom men wird; dann wer den al le Die ner des Kreu zes, die im Le ben
dem Ge kreu zig ten gleich för mig ge macht wor den sind, sich mit gro ßem, si ‐
che rem Ver trau en Chris tus, dem Rich ter, na hen.

Phil. 2,7 „Er ent äu ßer te sich selbst und
nahm Knechts ge stalt an, ward gleich wie
ein an de rer Mensch.“
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Schaue un ab läs sig die in Je su geof fen bar te gött li che Herr lich keit an. Wel ‐
ches ist das Haupt merk mal die ser Herr lich keit? Es ist die Dar stel lung der
gött li chen Voll kom men heit in mensch li cher Ge stalt. In die sem Bild gött li ‐
cher Herr lich keit fällt uns haupt säch lich zwei er lei auf: Je su Er nied ri gung
und sei ne Lie be. Zu erst be trach ten wir die Herr lich keit sei ner Er nied ri gung.
Dar in, daß der ewi ge Sohn Got tes sich ent äu ßer te und Mensch wur de, daß
Er Knechts ge stalt an nahm und ge hor sam war bis zum Tod am Kreuz, dar in
liegt die höchs te Herr lich keit Got tes. Die Herr lich keit sei ner Schöp fer all ‐
macht oder sei ner Hei lig keit ist nicht so wun der bar, wie die Herr lich keit der
Gna de, wo durch Er sich zum Knecht ge macht hat, um Gott und den Men ‐
schen zu die nen. Wir müs sen ler nen, auf die se Er nied ri gung als auf ei ne
Herr lich keit zu schau en, und al les, was sonst herr lich ge nannt wer den mag,
muß uns da ne ben als die ses Na mens un wür dig er schei nen. Je su De mut muß
in un se ren Au gen das Al ler schöns te, Wun der bars te, Wün schens wer tes te
wer den, das man sich nur den ken kann; ja es muß un se re Freu de wer den,
sie an zu schau en oder auch nur dar an zu den ken. Je län ger wir die ses Bild
an schau en und be wun dern, des to mehr wer den wir er ken nen, daß es kei ne
grö ße re Eh re ge ben kann, als Je su ähn lich zu sein und zu han deln, und wir
wer den da nach ver lan gen, uns gleich Ihm zu er nied ri gen. Das Auf schau en
auf Je sus, die Be wun de rung und An be tung, die wir Ihm dar brin gen, wird in
uns den sel ben Sinn wir ken, der in Ihm war, und al so wer den wir in sein
Bild ver wan delt wer den.

Un zer trenn lich hier mit ver bun den ist die Herr lich keit sei ner Lie be. Die Er ‐
nied ri gung führt uns zu rück auf die Lie be, als de ren Ur sprung und Trieb ‐
kraft. Die Schön heit der Er nied ri gung hat ihren Grund in der Lie be. Aber
die Lie be war ein ver bor ge nes Ge heim nis, bis sie sich in Chris tus Je sus of ‐
fen bar te. Erst als Er Mensch wur de, in Sanft mut und lie ben dem Er bar men
mit den Men schen, den tö rich ten, sün di gen, feind se li gen Men schen ver ‐
kehr te, da wur de die Herr lich keit der gött li chen Lie be recht kund ge tan. Ein
Christ, der ei nen Blick in die se Herr lich keit tut, wird sich da nach seh nen,
Je su hier in ähn lich zu wer den. In dem er die Herr lich keit der Lie be Got tes in
Chris tus an schaut, wird es in das sel be Bild ver wan delt.
Du möch test Je sus ähn lich wer den? Sie he, hier ist der Pfad, der da zu führt:
Schaue an die Herr lich keit Got tes in Je sus Chris tus. 'In Ihm', das will sa gen:
be trach te nicht al lein die Ge dan ken, die Wor te und Wer ke, worin sei ne
Herr lich keit sich of fen bart, son dern schaue auf Ihn selbst, den le ben di gen
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lie ben den Hei land. Schaue Ihn an, in sein An ge sicht, als in das je ni ge ei nes
lie be vol len Freun des, des le ben di gen Got tes.

Phil. 2,8 „Er er nied rig te sich selbst und
ward ge hor sam bis zum To de, ja zum To de
am Kreuz.“
Am Kreuz ist der Sohn Got tes in die völ ligs te Ver bin dung mit dem Men ‐
schen ein ge gan gen, da hat Er es am voll kom mens ten er fah ren, was es heißt,
ein Men schen sohn, ein Glied des un ter dem Fluch ste hen den Ge schlechts
ge wor den zu sein. Durch den Tod hat der Fürst des Le bens die Macht des
To des über wun den; und nur durch den Tod kann ich an die sem Sieg An teil
ha ben.
Das Le ben, das Er mit teilt, ist ein Le ben aus dem To de; je de neue Er fah ‐
rung der Kraft die ses Le bens hängt von der Ge mein schaft mit sei nem Tod
ab. Die ser Tod und das Le ben sind un zer trenn bar. Jeg li che Gna den ga be, die
Je sus der Le ben di ge aus teilt, kommt uns nur zu durch die Ge mein schaft mit
Je sus dem Ge kreu zig ten. Je sus kam und nahm mei ne Stel le hier ein; ich
muß nun sei ne Stel le ein neh men und dort blei ben. Es gibt nur ei nen Ort, der
so wohl sein als mein ist - das ist das Kreuz. Ihm ge hört es aus frei er Wahl,
mein ist es durch den Fluch der Sün de.

Wenn Je sus an mei ne Stel le tritt, so bleibt Er, was Er war, der Ge lieb te des
Va ters; aber in Ge mein schaft mit mir teilt Er mei nen Fluch und stirbt mei ‐
nen Tod. Wenn ich an sei ne Stel le tre te, so bin ich noch im mer, was ich von
Na tur war, der Ver fluch te der den Tod ver dient; aber ver ei nigt mit Ihm neh ‐
me ich teil an sei nem Se gen und emp fan ge sein Le ben.

Lie bes Kind Got tes! Das Kreuz Chris ti ist ein gro ßes Ge heim nis. Ich fürch ‐
te, es gibt vie le Chris ten, die sich da mit be gnü gen, auf das Kreuz zu schau ‐
en, wo Je sus für ih re Sün den starb, die aber we nig Ver lan gen tra gen nach
Ge mein schaft mit dem Ge kreu zig ten. Sie wis sen kaum, daß Es sie mit sei ‐
nem Kreuz ver ei nigt; oder sie be gnü gen sich da mit, die ge wöhn li chen Lei ‐
den die ses Le bens, die die Kin der der Welt eben so sehr zu schme cken be ‐
kom men, als ihren An teil am Kreuz Chris ti zu be trach ten. Sie ha ben gar
kei nen Be griff davon, was es heißt, mit Chris tus ge kreu zigt zu sein. Die
Hin ga be des ei ge nen Wil lens, die Ver leug nung des Flei sches mit Wün schen
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und Genüs sen, die Tren nung von der Welt und ih rer gan zen Art zu den ken
und zu han deln - das sind die Kenn zei chen des sen, der das Kreuz Je su auf
sich ge nom men hat, der da nach strebt, sa gen zu kön nen: „Ich bin mit Chris ‐
tus ge kreu zigt; ich blei be in Chris tus dem Ge kreu zig ten.“

Wir wis sen, wie Pe trus Je sus als den Sohn des le ben di gen Got tes er kann te
und be kann te, wäh rend ihm doch das Kreuz noch ein Är ger nis war (Mt 16,
16.17.21.23). - Der Glau be an das ver ge ben de, rei ni gen de Blut, an die er ‐
neu ern de Kraft des Le bens Je su kann nur zur Rei fe ge lan gen, wenn die See ‐
le un ter dem Kreuz bleibt und in le ben di ger Ge mein schaft mit Je sus dem
Ge kreu zig ten da nach trach tet, Ihm ähn lich ge macht zu wer den.
Herr Je sus, un ser ge kreu zig ter Er lö ser, leh re uns nicht nur an dich zu glau ‐
ben, son dern in dir zu blei ben, und dein Kreuz nicht nur als den Grund un ‐
se rer Ver ge bung, son dern auch als die Richt schnur un se res Le bens an zu ‐
neh men.

1. Pet. 2,20 „Aber wenn ihr um Wohl tat
wil len lei det und er dul det, das ist Gna de
bei Gott.“
Es gibt kaum et was Schwe re res, als ein Un recht von un se ren Mit menschen
er tra gen zu müs sen. Da bei han delt es sich nicht bloß um ei nen Ver lust oder
ei nen Schmerz; die Un ge rech tig keit und die da mit ver bun de ne De mü ti gung
wird schmerz lich fühl bar und das Rechts be wußt sein möch te sich gel tend
ma chen. Es ist auch nicht ganz leicht, so fort in dem, was uns von Men ‐
schen hand ge schieht, den Wil len Got tes zu er ken nen, der es er laubt, daß wir
al so ge prüft wer den, um be wei sen zu kön nen, daß wir in der Tat Je sus zu
un se rem Vor bild ge nom men ha ben.

Mein Bru der, möch test auch du Kraft be kom men, das Un recht so zu er tra ‐
gen, wie Je sus es er trug? So ge wöh ne dich dar an, in al lem, was dir ge ‐
schieht, Got tes Hand und Wil len zu er ken nen. Es hängt viel mehr davon ab,
als du viel leicht den ken magst. Ob dir nun gro ßes Un recht ge schieht, oder
ob dir im täg li chen Le ben ei ne klei ne Be lei di gung be geg net ist, so hal te
still, und ehe du dei ne Ge dan ken auf die Per son rich test, die dir weh ge tan
hat, so be den ke: „Gott hat es er laubt, daß ich in die se Not kom me, um mich
zu prü fen, ob ich Ihn dar in ver herr li chen wer de. Die se Prü fung, sei sie nun
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groß oder klein, ist von Gott zu ge las sen, ja, sie ist sein Wil le für mich.“
Beu ge dich un ter die sen Wil len Got tes; wenn da durch dei ne See le zur Ru he
ge kom men sein wird, so wirst du auch ler nen, wie du dich zu be neh men
hast. Den Blick ab ge kehrt von den Men schen und zu Gott ge rich tet, da ist
es nicht so schwer, Un recht zu lei den, wie es zu erst schei nen möch te.

1. Pet. 2,23 „. .. wel cher nicht wie der schalt,
da er ge schol ten ward, nicht droh te, da er
litt, er stell te es aber dem an heim, der da
recht rich tet.“
Ach, wie ganz an ders wür de es in der Chris ten heit im Gan zen und in den
ein zel nen Ge mein den aus se hen, wenn Je su Vor bild zur Richt schnur ge ‐
macht wür de, wenn je der, der da ge schol ten wür de, nicht wie der schel ten
wür de, je der, der da lit te, nicht droh te, son dern es dem an heim stell te, der
da recht rich tet.
Mei ne lie ben Mit chris ten, dies ver langt der Va ter buch stäb lich von uns. Wir
wol len die Wor te von Pe trus im mer und im mer wie der le sen, bis un se re
See len von dem Ge dan ken er füllt sind: „Wenn ihr um Wohl tat wil len lei det
und er dul det, das ist Gna de (oder „an ge nehm“) vor Gott.“

2. Mo se 12, 3. 23. „Neh me ein jeg li cher ein
Lamm, wo ein Haus va ter ist, je ein Lamm
zu ei nem Hau se: Und wenn der HErr das
Blut se hen wird, wird ER vor der Tür vor ‐
über ge hen und den Ver der ber nicht in eu ‐
re Häu ser kom men las sen.“
Es ist schon oft dar auf hin ge wie sen wor den, daß kei nes von al len Op fern
des al ten Tes ta men tes ei ne so kla re und so köst li che Of fen ba rung von der
Per son und dem Werk un se res HErrn gibt, wie das Pas sa hop fer. - Es ist je ‐
doch schon vie len da bei ent gan gen, wie es bei Ein set zung des Pas sah mah ‐
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les nicht auf die Er ret tung der Ein zel nen, son dern auf die Er ret tung von
gan zen Fa mi li en ab ge se hen ist. Es han del te sich tat säch lich nicht um Per so ‐
nen, son dern um die Fa mi li en in den Häu sern des Vol kes Got tes. War um
heißt es sonst: „Je ein Lamm zu ei nem Haus?“ oder (V. 21): „Neh met Scha ‐
fe, je der mann für sein Haus?“ oder, wenn von dem Blut die Re de ist, mit
dem das Haus be sprengt wer den soll? So ist es euch aus drü ck lich er klärt:
(V. 26, 27.) „Wenn eu re Kin der zu euch sa gen wer den: Was habt ihr da für
ei nen Dienst? sollt ihr sa gen: Es ist das Pas sa hop fer des HErrn, der vor den
Kin dern Is ra els vor über ging in Ägyp ten, als er die Ägyp ter schlug und un ‐
se re Häu ser er ret te te.“ Bei den Ägyp tern war es in je dem Haus der Erst ge ‐
bo re ne , der so zu sa gen für das Haus starb, wie es bei dem Volk Is ra el auch
der Erst ge bo re ne war, der durch das Blut des Lam mes von der na hen den
Ge fahr er ret tet und Gott ge hei ligt wur de.

Das grund le gen de Ge setz beim Pas sa hop fer und bei der Blut be spren gung:
„Ich hand le nicht mit euch in di vi du ell, als mit je dem für sich al lein, son dern
Ich hand le mit euch als Fa mi li en“, lehrt uns, auf wel che Wei se Gott Sein
Volk er löst. Wie Ich euch als eu res Va ters Abra hams Sa me er wähl te und
seg ne te, so seg ne Ich noch je den Haus halt durch den gläu bi gen Va ter, der
auf Mein Ge heiß die Pfos ten des Hau ses mit Blut be streicht. Das Lamm
und sein Blut ge ben den Wohn stät ten und Fa mi li en be zie hun gen Mei nes
Vol kes die Wei he. So legt al so Gott in die Hand des Va ters die Be stim mung
und die Si cher heit des gan zen Hau ses.
Chris tus, un ser Os ter lamm, ist für uns ge schlach tet. Wir spü ren so ger ne bis
zu der kleins ten Ein zel heit nach, wie al le vor bild li chen Hin wei sun gen auf
das Os ter fest in Ihm er füllt wur den.

Ich will von nun an mich be stre ben, in die sem Glau ben zu le ben und sei ne
Vor rech te völ lig ver ste hen zu ler nen. Wenn ich des kost ba ren Blu tes ge den ‐
ke und su che, in der en gen Ge mein schaft mit Gott zu ste hen, die das Blut
mir ver schafft, dann darf ich auf sei ne rei ni gen de Macht, so gut wie für
mich selbst, auch für mein Haus kühn An spruch er he ben. Tag für Tag bringt
die Sün de mei nes Hau ses Be fle ckung und Tr ü bung und ge rech ter ma ßen
könn te so gar mei ne Sün de, ob wohl sie ver ges sen ist, in ihren Fol gen an
mei nen Kin dern heim ge sucht wer den. Je nach dem An spruch, den der
Glau be auf das Blut macht, wird auch die Grö ße und Fül le der Wir kung
sein. In na tür li cher Wei se pflan ze ich Sün de und Tod fort: durch mich sind
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sie auch Erb teil der Kin der; aber, Gott sein Dank, darf ich als Va ter auch die
Gna de und den Se gen der Er lö sung ver er ben. -

Nicht nur mei ne ei ge ne See le, auch mein Haus, kann täg lich un ter der Be ‐
spren gung des Blu tes ste hen. Je des mal, wenn ich in mei ne Tü re tre ten, oder
dar an den ke, daß Sa tan ein tre ten könn te, darf ich sie, in gött li chem Licht
be trach tet mit dem Blut des Lam mes be sprengt se hen. El tern und Kin der
ste hen zu sam men un ter dem Schutz und Schirm des Blu tes. „Der HErr er ‐
hält uns.“
Bei dem Volk Is ra el hat ten die El tern al le Jah re die Be spren gung zu er neu ‐
ern, aber das Blut des Lam mes ist ein Mal für al le Ma le ver gos sen wor den.
Ich ha be nun bloß je den Tag mein Haus dem HErrn zu hei li gen, d. h. mit
der fes ten Glau bens zu ver sicht zu über ge ben, daß das Blut mich und mei ne
Kin der er ret tet. In die sem Glau ben darf ich ge trost er war ten, daß die wun ‐
der ba re Er lö sung durch das Blut auch ih re vol le und mäch ti ge Wir kung aus ‐
üben wird, bis un ser gan zes häus li ches Le ben mit al len sei ne Be zie hun gen
ge hei ligt ist, und un ser Haus zum völ li gen Ei gen tum des HErrn wird, und
je des Kind mit vol lem Be wußt sein be kennt: „Auch ich bin ei nes Sei ner Er ‐
lös ten.“

Blei be in Je sus Tag für Tag
„Das Volk soll hin aus ge hen und sam meln täg lich, was es des Ta ges be ‐
darf„
(2. Mo se 16, 4)

Täg lich für des Ta ges Be dürf nis: das war Got tes Ord nung beim Ge ben und
Ein sam meln des Man na. Und noch heu te ist das sei ne Re gel in der Be hand ‐
lung sei ner Kin der. Ein kla rer Ein blick in die Schön heit die ser Ein rich tung
und die An wen dung der sel ben auf die ein zel nen See len wird viel da zu bei ‐
tra gen, es uns ver ständ lich zu ma chen, wie es mög lich ist, daß ei ner, wenn
er sich auch noch so schwach fühlt, den noch in freu di gem Ver trau en durch
al le die Jah re sei nes ir di schen Le bens hin durch fest blei ben kann bis ans
En de. Ein Arzt wur de ein mal von ei nem durch ei nen schwe ren Un fall ver ‐
letz ten Kran ken ge fragt: „Herr Dok tor, wie lan ge wer de ich hier blei ben
müs sen?“ Die Ant wort: „Nur ei nen Tag aufs Mal“, gab dem Pa ti en ten ei ne
hilf rei che Leh re. Es ist die sel be, die Gott zu al len Zei ten für sein Volk hat
auf zeich nen las sen: Täg lich nach des Ta ges Be dürf nis!
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Es war oh ne Zwei fel im Blick hier auf und um hier in der mensch li chen
Schwach heit ent ge gen zu kom men, daß Gott in Gna den die Ab wechs lung
des Ta ges und der Nacht an ord ne te. Wä re uns die Zeit als ein lan ger, un un ‐
ter bro che ner Tag zu ge mes sen wor den, so hät te uns die ser Druck ganz über ‐
wäl tigt und er schöpft, wo ge gen die Ab wechs lung von Tag und Nacht be ‐
stän dig un se re Kräf te wie der er frischt und er neu ert. Ein Kind, das sich
leicht durch ein Buch hin durch ar bei tet, aus wel chem es täg lich ei nen Ab ‐
schnitt zu ler nen hat, wür de al len Mut ver lie ren, wenn es das gan ze Buch
auf ein mal durch ge hen müß te; eben so wür de es uns er ge hen, wenn uns die
Zeit nicht ein ge teilt wor den wä re. Da durch, daß sie im mer wie der un ter bro ‐
chen wird und in kur z en Ab schnit ten uns zu ge mes sen ist, kön nen wir
durch kom men; nur die Ar beit und die Sor ge ei nes je den ein zel nen Ta ges
liegt uns ob - je der Tag hat sei ne Pla ge. Die Ru he der Nacht macht es uns
mög lich, mit ei nem fri schen An lauf je den neu en Mor gen zu be gin nen; was
wir in der Ver gan gen heit ge fehlt, kann ver mie den, was wir ge lernt ha ben,
kann zu Nut zen ge zo gen wer den. Und wenn wir nur täg lich an dem ei nen
kur z en Ta ge treu sind, dann mö gen die lan gen Jah re, auch ein lan ges Le ben
an uns vor über ge hen, oh ne daß wir de ren Län ge oder de ren Wich tig keit als
ei ne schwe re Last emp fin den.

Ist es nicht ei ne köst li che Auf mun te rung, die wir aus die ser Be trach tung für
un ser in ne res Gna den le ben schöp fen dür fen? Man cher wird be un ru higt von
dem Ge dan ken, wie er das Man na, das er für al le die Jah re sei ner Wan der ‐
schaft durch die se öde, dür re Wüs te nö tig hat, wer de ein sam meln und be ‐
wah ren kön nen. Er hat aber den un aus sprech li chen Trost noch nicht er faßt,
der in dem Wort liegt: „Täg lich für des Ta ges Be dürf nis.“ Die ses Wort
nimmt al le Sor ge für den mor gen den Tag aufs völ ligs te hin weg. Nur das
„Heu te“ ist dein; der mor gen de Tag ge hört dem Va ter. Du brauchst, ja ; du
darfst nicht fra gen, wer die Ge währ leis te, daß du durch : al le die Jah re hin ‐
durch, da du mit der Hint an set zung, den ; Ver su chun gen oder den Prü fun ‐
gen die ser Welt wirst zu kämp fen ha ben, im mer dar in Je sus blei ben kannst.
Das Man na, des sen du zu dei ner Er näh rung und Stär kung be darfst, wird dir
nur für ei nen Tag aufs Mal ge ge ben; dei ne heu ti ge Treue in Be nüt zung des ‐
sel ben ist dei ne ein zi ge Si cher heit für die Zu kunft. Nimm die Auf ga be, die
du heu te zu er fül len hast, mit gan zem Her zen an, freue dich dar über und er ‐
fül le sie. Die Gna den-Ge gen wart Je su, die du heu te ge nießt, wird je den
Zwei fel hin weg neh men, ob du ihm den mor gen den Tag auch an ver trau en
kannst.
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Die se Wahr heit lehrt uns, wel chen Wert wir ei nem je den ein zel nen Ta ge
bei zu le gen ha ben. Sehr früh ge wöh nen wir uns dar an, das Le ben als ein
gro ßes Gan zes an zu se hen und da bei das klei ne Heu te zu ver nach läs si gen;
wir ver ges sen, daß ge ra de die se ein zel nen Ta ge das Gan ze aus ma chen und
daß der Wert ei nes je den Ta ges davon ab hängt, wel chen Ein fluß er auf das
Gan ze aus ge übt hat. Ein ver lo re ner Tag ist wie das zer bro che ne Glied ei ner
Ket te, und es braucht oft mehr als ei nen Tag, um das wie der her zu stel len.
Ein ver lo re ner Tag be ein flußt den fol gen den und die Be wah rung des sel ben
wird schwie ri ger. Ja, ein ver lo re ner Tag kann uns um das brin gen, was wir
durch mo na te- oder jah re lan ge, sorg fäl ti ge Ar beit ge won nen hat ten. Die Er ‐
fah rung man ches Gläu bi gen könn te dies be stä ti gen.

Kind Got tes, willst du blei ben in Je sus, so blei be Tag für Tag. Du hast
schon frü her die Bot schaft ge hört: Je den Au gen blick; aber es gibt noch et ‐
was mehr zu ler nen aus dem: Tag für Tag. Von dei nen Au gen bli cken gibt es
vie le, in wel chen dein Geist sich nicht di rekt mit Je sus be schäf tigt; denn in
ihm Blei ben macht sich nur in der in ners ten Tie fe dei nes Her zens gel tend
und wird be wahrt von dem Va ter, dem du dich an ver traut hast. Aber dies ist
es ge ra de, was du mit je dem neu en Ta ge für den Tag zu er neu ern hast: die
be stimmt aus ge spro che ne, ver trau ens vol le Über ga be dei nes Le bens, Au ‐
gen blick für Au gen blick, an dei nen Gott. Er hat die se Au gen bli cke so zu sa ‐
gen in Bün del zu sam men ge bun den, da mit wir sie be mes sen kön nen. In dem
wir am Mor gen vor wärts oder am Abend rück wärts schau en und den Wert
un se rer Au gen bli cke wä gen, ler nen wir die sel ben rich tig schät zen und ge ‐
brau chen. Wie der Va ter dir an je dem neu en Mor gen mit der Ver hei ßung be ‐
geg net, daß er dir ge ra de so viel Man na ge ben wol le, wie du für dich und
für die je ni gen, wel che von dir ab hän gig sind, brau chen wirst, so be geg ne du
ihm mit der wie der hol ten, freu di gen, lie be vol len Ver si che rung, daß du die
Stel lung, die er dir in sei nem ge lieb ten Soh ne ge ge ben hat, dank bar an ge ‐
nom men hast. Ge wöh ne dich dar an, die ses als ei nen Grund an zu se hen für
die Be stim mung von Tag und Nacht. Gott ge dach te an un se re Schwach heit
und ist ihr ent ge gen ge kom men. Je der Tag sei dir wert voll, weil du an dem ‐
sel ben be ru fen bist, in Je sus zu blei ben. Wenn sein ers tes Licht dich mor ‐
gens be strahlt, so be grü ße es mit dem Ge dan ken: „Ein Tag, nur ein ein zi ger
Tag, aber doch ein gan zer Tag, um in Je sus zu blei ben und tie fer zu wur zeln
in ihm! Sei es nun ein Tag der Ge sund heit oder der Krank heit, der Freu de
oder des Schmer zes, der Ru he oder der Ar beit, des Kamp fes oder des Sie ‐
ges, laß doch den ers ten Ge dan ken dei nes Mor gen ge be tes den sein: „Dies
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ist ein Tag, den der Va ter mir ge ge ben; in dem sel ben darf ich, muß ich in ni ‐
ger ver bun den wer den mit Je sus.“ Wenn dich der Va ter fragt: „Kannst du es
mir zu trau en, daß ich dich für die sen ei nen Tag in Je sus blei bend er hal ten
und dich frucht bar ma chen will?“, so wirst du die freu di ge Ant wort ge ben
müs sen: „Ich ver traue dir und fürch te mich nicht.“

Das Man na wur de den Kin dern Is ra el täg lich sehr früh mor gens ge ge ben.
Sie soll ten sich den gan zen Tag davon näh ren, aber sie er hiel ten und sam ‐
mel ten es des Mor gens. Dies legt uns den Ge dan ken na he, wie sehr die
Kraft, ei nen Tag recht zu zu brin gen, den gan zen Tag in Je sus zu blei ben, von
der Mor gen stun de ab hängt. Ist der An bruch hei lig, so ist auch der Tag hei ‐
lig. Wäh rend des Ta ges kom men Stun den, die so aus ge füllt sind mit an ‐
stren gen der Be schäf ti gung oder die wir im Drang der Ge schäf te oder im
Ge wühl der Men schen zu brin gen müs sen, daß uns nur des Va ters Be wah ‐
rung in un un ter bro che ner Ge mein schaft mit Je sus er hal ten kann. Das Mor ‐
gen-Man na ge nügt für den gan zen Tag; aber nur wenn der Gläu bi ge sich
stets mor gens Zeit da zu nimmt, im stil len tat säch lich und mit Be stimmt heit
die Lie bes ver bin dung mit sei nem Hei land zu er neu ern, kann er den gan zen
Tag in ihm blei ben. Aber, ihm sei Lob und Dank, dies kann ge sche hen. In
der Fri sche des Mor gens, wenn al les um ihn her ru hig und still ist, da kann
der Gläu bi ge dem kom men den Tag ent ge gen se hen, mit den pflich ten und
Ver su chun gen, die er brin gen wird. Er kann die sel ben so zu sa gen mit sei nem
Hei land im vor aus durch le ben, in dem er die Sor ge da für ganz auf ihn wirft,
der es über nom men hat, ihm al les zu sein. Je sus ist sein Man na, sei ne Nah ‐
rung, sei ne Kraft, sein Le ben: er kann Je sus er grei fen für al le Be dürf nis se
des Ta ges, und dann sei nen Weg wei ter ge hen in der Ge wiß heit, daß ein Tag
des Se gens und des Wachs tums vor ihm liegt.
Wenn die Se lig keit des Blei bens in Je sus durch den Glau ben für je den ein ‐
zel nen Tag er grif fen wor den ist, so ent springt dar aus ein un auf hör li ches, ein
stets zu neh men des Wachs tum. Je der Tag ver trau ens vol ler Hin ga be bringt
ei nen Se gen für den fol gen den und macht bei des, das Ver trau en und die
Hin ga be, leich ter und schö ner. Auf die se Wei se wächst un ser geist li ches Le ‐
ben; zu erst ge ben wir un ser gan zes Herz hin für je den ein zel nen Tag, bald
heißt es dann: für den gan zen Tag; und dann: für al le un se re Ta ge, und so
blei ben wir in Je sus je den ein zel nen Tag, be stän dig den gan zen Tag, un auf ‐
hör lich Tag für Tag. Un ser Le ben ist aus ein zel nen Ta gen zu sam men ge setzt;
was einst zu hoch, zu un er reich bar er schien, das wird der See le zu teil, die
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sich be gnügt, Tag für Tag ihr Man na in Emp fang zu neh men und es zu ge ‐
brau chen. Schon hier auf Er den kann die Stim me ge hört wer den: „Ei, du
from mer und ge treu er Knecht, du bist über we ni gem ge treu ge we sen, ich
will dich über viel set zen; ge he ein zu dei nes Herrn Freu de!“ Un ser täg li ‐
ches Le ben wird zu ei nem wun der ba ren Aus tausch von Got tes täg li cher
Gna de und un serm täg li chen Lob: „Er über schüt tet uns täg lich mit sei ner
Gü te“, „auf daß ich mein Ge lüb de be zah le täg lich.“ Wir fan gen nun an, zu
ver ste hen, war um Gott täg lich ge ra de ge nug, aber auch völ lig ge nug gibt
für je den ein zel nen Tag. Wir wol len uns schi cken in sei nen Weg und täg lich
von ihm er war ten und auch neh men, nur ge ra de so viel, wie wir für je den
Tag nö tig ha ben, was uns aber auch si cher lich voll kom men ge nü gen wird.
Wir zäh len un se re Ta ge nun nicht mehr nach dem Auf gang der Son ne über
un se rer Welt, nicht mehr nach der Ar beit, die wir tun oder nach der Nah ‐
rung, die wir ge nie ßen, son dern nach der täg li chen Wie der ho lung des Man ‐
na-Wun ders - nach der Se lig keit des täg li chen Um gangs mit ihm, der das
Le ben und das Licht der Welt ist. Das himm li sche Le ben ist eben so un un ‐
ter bro chen fort ge setzt wie das ir di sche; das Blei ben in Je sus an je dem ein ‐
zel nen Ta ge bringt sei nen Se gen mit sich für die sen Tag; wir blei ben in ihm
je den Tag und den gan zen Tag. Herr, gib, daß ein je des dei ner Kin der an
die sem Vor recht teil ha ben mö ge!

Das vom Käm mer lein aus ge hen de Licht
„Du aber, wenn du in dein Käm mer lein gehst, so schlie ße die Tür hin ‐
ter dir zu und be te zu dei nem Va ter im Ver bor ge nen, und dein Va ter,
der ins Ver bor ge ne sieht, wird dirs ver gel ten öf fent lich.“
Mat. 6,6
Un ser Herr und Hei land hat te von den Ge be ten der Heuch ler ge spro chen,
die sich gern von den Leu ten se hen las sen mit ihrem Be ten, und von den
Ge be ten der Hei den, die mei nen sie müß ten vie le Wor te ma chen, um er hört
zu wer den. Sie ver ste hen nicht, daß das Ge bet nur Wert hat, wenn es an den
per sön li chen, all se hen den und all hö ren den Gott ge rich tet ist. In der oben
an ge führ ten Stel le gibt uns der Herr ei ne wun der ba re Lek ti on in Be zug auf
den un schätz ba ren Se gen, den ein Got tes kind im Käm mer lein ha ben kann.
Soll uns die se Lek ti on wirk lich von Nut zen sein, so müs sen wir er ken nen,
wel ches Licht das Käm mer lein ers tens auf die wun der ba re Lie be Got tes
wirft. Wenn du ins Käm mer lein gehst, so den ke an Gott, an sei ne Grö ße,
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sei ne Hei lig keit, sei ne un aus sprech li che Herr lich keit und an das herr li che
Vor recht, zu dem er sei ne Kin der ein lädt, daß sie, so wie sie sind, zu je der
Stun de des Ta ges zu ihm und mit ihm re den dür fen, so lan ge sie wol len.
Geht eins der sel ben ins Käm mer lein, so ist Gott be reit, ihm dort zu be geg ‐
nen, Ge mein schaft mit ihm zu ha ben, ihm die Kraft und Freu dig keit zu ge ‐
ben, de ren es be darf, und zu gleich die le ben di ge Zu ver sicht, daß er mit ihm
sein und ihm in al len Stü cken bei ste hen will. Über dies ver heißt er ihm, daß
er ihm so wohl für sein äu ße res Le ben wie für sei ne Ar beit ge ben will, was
es sich im Ver bor ge nen des Käm mer leins von ihm er fleht hat. Soll ten wir
da nicht vor Freu de ju beln! Was für ei ne Eh re und was für ein Heil!

Man mag in der größ ten Not sein oder den tiefs ten Fall ge tan ha ben - man
mag leib li chen oder geist li chen Se gen für das All tags le ben wün schen, man
mag für sich selbst, sei ne An ge hö ri gen oder sei ne Ge mein de oder Ge mein ‐
schaft, ja, für die Welt im gro ßen und gan zen be ten - es ist al les ein ge ‐
schlos sen in die dem Ge bet im Käm mer lein ge ge be ne Ver hei ßung: „Be te zu
dei nem Va ter im Ver bor ge nen, und er wird es dir ver gel ten öf fent lich.“
Man könn te dem nach den ken, es gä be kei nen an zie hen de ren Ort für ein
Got tes kind als das Käm mer lein, wo ihm die Ge gen wart des Va ters ver hei ‐
ßen ist, und wo es un ge stört mit dem Va ter ver keh ren kann. We der die Won ‐
ne ei nes Kin des, wenn es so recht die Lie be sei nes ir di schen Va ters ge nie ‐
ßen darf, noch die ei nes Freun des, wenn er mit ei nem ge lieb ten Bu sen freun ‐
de zu sam men trifft - we der das Glück ei nes Un ter ta nen, der frei en Zu tritt zu
sei nem Kö nig hat und so lan ge bei ihm blei ben darf, wie er will - kom men
die ser gött li chen Ver hei ßung gleich. O der wun der ba ren Lie be Got tes, die
uns ein durch sol che Ver hei ßung ge hei lig tes Käm mer lein gibt! Dan ken wir
doch dem Herrn Tag für Tag für die se Lie bes ga be! In die ser sün di gen Welt
hät te er sich nichts aus den ken kön nen, was un se ren Be dürf nis sen bes ser
ent spro chen hät te, was uns ei ne sol che Quel le un aus sprech li chen Se gens
sein könn te.

Zwei tens geht vom Käm mer lein Licht aus auf die tie fe Sünd haf tig keit des
Men schen. Man könn te den ken, je des Got tes kind müß te mit Freu den ei ner
sol chen Auf for de rung nach kom men. An statt des sen kommt aus al len Län ‐
dern die Kla ge, daß die so ge nann ten Gläu bi gen im all ge mei nen das Ge bet
im Käm mer lein ver nach läs si gen. Vie le be nut zen das hei li ge Vor recht über ‐
haupt nicht. Sie ge hen wohl in die Kir che oder Ver samm lung, be ken nen
Chris tus als ihren Hei land, aber von ei nem per sön li chen Ver kehr mit ihm
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wis sen sie we nig oder nichts. Vie le be nüt zen es ein we nig, aber in al ler Ei ‐
le, und es ist ent we der Ge wohn heits sa che bei ih nen, oder sie su chen ihr Ge ‐
wis sen da mit zu be schwich ti gen - aber Freu de und Se gen ha ben sie nicht
davon. Und - was das Schlimms te ist - vie le, die et was von dem vom Käm ‐
mer lein aus ge hen den Se gen ge spürt ha ben, be ken nen, daß sie we nig von ei ‐
nem treu en, re gel mä ßi gen, se li gen Ver kehrt mit dem Va ter wis sen als von
et was, was ih nen so nö tig ist wie das täg li che Brot.

Was ist ei gent lich schuld, daß so we nig Kraft vom Käm mer lein aus geht? Ist
nicht die tie fe Sünd haf tig keit des Men schen und die Ab nei gung sei ner ge ‐
fal le nen Na tur ge gen Gott schuld dar an, daß er lie ber mit der Welt Ge mein ‐
schaft hat, als Au ge in Au ge mit sei nem himm li schen Va ter zu ver keh ren?
Kommt es nicht et wa da her, daß die Chris ten dem Wor te Got tes nicht glau ‐
ben, wenn es sagt, daß das Fleisch, das in ih nen ist, Feind schaft ge gen Gott
ist, und daß sie zu sehr im Flei sche wan deln, als daß der Geist sie zum Ge ‐
bet stär ken könn te? Ist es nicht, weil die Kin der Got tes sich vom Teu fel die
Waf fe des Ge bets ent win den las sen, so daß sie ihm macht los ge gen über ‐
stan den? O der tie fen Sünd haf tig keit des Men schen. Es gibt kei nen grö ße ‐
ren Be weis für die sel be als die se Ge ring schät zung der un aus sprech li chen
Lie be Got tes, die uns das Käm mer lein ge schenkt hat.
Am al ler trau rigs ten aber ist es, daß so gar Die ner Je su Chris ti sich der Ge ‐
bets ver säum nis schul dig be ken nen müs sen. Die Hei li ge Schrift sagt ih nen
in al len Ton ar ten, daß das Ge bet ih re ein zi ge Kraft ist und daß sie durch
das sel be mit Kraft aus der Hö he für ih re Ar beit aus ge rüs tet wer den kön nen.
Den noch scheint es, als ha be die Macht der Welt und des Flei sches sie be ‐
zau bert. wäh rend sie ih rer Ar beit viel Zeit op fern und gro ßen Ei fer für die ‐
sel be an den Tag le gen, ver nach läs si gen sie die Haupt sa che und ha ben we ‐
der Lust noch Kraft zu dem für Er lan gung der Ga be des Hei li gen Geis tes ‐
un um gäng lich nö ti gen Ge bet. Oh ne den Hei li gen Geist aber kann ih re Ar ‐
beit un mög lich frucht brin gend sein. Gott schen ke uns in Gna den, daß wir
im Licht des Käm mer leins un se re tie fe Sünd haf tig keit er ken nen!

Drit tens wirft das Käm mer lein Licht auf die herr li che Gna de Je su Chris ti.
Ist dem nach kei ne Hoff nung, daß es an ders wer den wird? Muß es im mer so
blei ben? Oder gibt es ein Mit tel zur Ab hil fe? Ja, Gott sei Dank!

Der Mann, durch den Gott die Auf for de rung ins Käm mer lein an uns er ge ‐
hen ließ, ist kein an de rer als un ser Herr und Hei land, der uns von un se ren
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Sün den er ret ten kann und will und uns auch von die ser Sün de er ret ten wird.
Er hat nicht un ter nom men, uns von al len an de ren Sün den zu er ret ten, und
es uns über las sen, mit der Sün de der Ge bets lo sig keit in ei ge ner Kraft se lig
zu wer den. Nein - auch mit die ser Sün de dür fen wir zu ihm kom men und zu
ihm schrei en: „Herr, so du willst, kannst du mich wohl rei ni gen.“ „Herr, ich
glau be, hilf mei nem Un glau ben.“

Willst du wis sen, wie du die se Er ret tung er fah ren kannst? Auf kei nem an de ‐
ren Weg als dem, auf dem je der Sün der zu Chris tus kom men muß. Fan ge
da mit an, daß du ihm kind lich und ein fäl tig be kennst, wie sehr du das Käm ‐
mer lein ver nach läs sigt und ent hei ligt hast! Sin ke in tie fer Scham und Reue
vor ihm nie der! Sa ge ihm, dein Herz ha be dich be tro gen, in dem es dich
glau ben mach te, du könn test be ten, wie sichs ge bührt. Sa ge ihm, daß dich
die Schwach heit des Flei sches, die Macht der Welt und das Selbst ver trau en
ir re ge führt ha ben, und daß du nicht die Kraft hast, es in Zu kunft bes ser zu
ma chen. Tu das von gan zem Her zen. Du kannst die Sa che nicht durch gu te
Vor sät ze oder ei ge ne An stren gun gen zu recht brin gen.
Komm in dei ner gan zen Sünd haf tig keit und Ohn macht ins Käm mer lein und
dan ke Gott in ers ter Li nie, wie du ihm noch nie ge dankt hast, daß die Gna de
des Herrn Je su es ge wiß auch dir mög lich ma chen wird, mit dem Va ter so
zu ver keh ren, wie es sich für ein Kind ge ziemt. Über gib dem Herrn Je su
aufs neue dein gan zes Sün den elend so wie dein gan zes Le ben und dei nen
Wil len, da mit er dich rei ni ge als sein teu er er kauf tes Ei gen tum.

So kalt und tot dein Herz auch sein mag, übe dich be harr lich in dem Glau ‐
ben, daß Chris tus ein all mäch ti ger treu er Er lö ser ist - die Er ret tung wird
dann si cher lich nicht aus blei ben. Er war te sie mit Be stimmt heit, so wirst du
sie all mäh lich ver ste hen ler nen, daß das Käm mer lein die Of fen ba rungs stät te
der wun der ba ren Gna de Je su Chris ti ist, die uns in stand setzt, zu tun, was
wir nicht aus uns selbst tun könn ten - näm lich die Ge mein schaft mit Gott zu
pfle gen und Lust und Kraft zu ei nem Wan del mit ihm zu be kom men.

Fleisch lich oder geist lich
Zwi schen die sen bei den Zu stän den ist ein gro ßer Un ter schied, der nur we ‐
nig ver stan den oder in Be tracht ge zo gen wird. Ein Got tes kind, das im Geis ‐
te wan delt und das Fleisch ge kreu zigt hat, ist geist lich ge sinnt (Gal. 5,21).
Ein Got tes kind hin ge gen, das im Flei sche wan delt und dem Flei sche zu Ge ‐
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fal len lebt, ist fleisch lich ge sinnt (Röm. 13,14). Die Ga la ter, die im Geis te
an ge fan gen hat ten, en de ten im Flei sche; doch wa ren ei ni ge geist lich ge sinn ‐
te Glie der un ter ih nen, die im stan de wa ren, den Ver irr ten mit Sanft mut wie ‐
der zu recht zu hel fen.

Was für ein gro ßer Un ter schied zwi schen ei nem fleisch lich- und ei nem
geist lich ge sinn ten Chris ten be steht, se hen wir auch aus 1. Kor. 3,1-3. Ers te ‐
rer mag recht fromm sein und viel Ei fer für Gott und sei nen Dienst an den
Tag le gen - aber das al les haupt säch lich in ei ge ner Kraft. Der Geist lich ge ‐
sinn te hin ge gen steht völ lig un ter der Lei tung des Hei li gen Geis tes, hat ein
tie fes Be wußt sein von der ei ge nen Schwach heit und sei ner völ li gen Ab hän ‐
gig keit von Chris to. Sein Le ben ist ein durch den Hei li gen Geist ge wirk tes
Le ben un un ter bro che ner Ge mein schaft mit Chris to.
Wie wich tig für mich, daß ich mir selbst Re chen schaft ge be und deut lich
vor mei nem Gott be ken ne, ob ich geist lich oder fleisch lich ge sinnt bin! Lust
und Lie be zum Ge bet sind Merk ma le des Geis tes.

Wel che Um wand lung muß bei ei nem fleisch lich ge sinn ten Got tes kind vor
sich ge hen, bis es wirk lich geist lich ge sinnt wird! An fangs ver steht es nicht,
wie es da zu ge lan gen kann - je mehr aber die Wahr heit in ihm zu däm mern
be ginnt, um so mehr kommt es zu der Über zeu gung, daß es ein Ding der
Un mög lich keit ist, wenn Gott es nicht tut. Um je doch glau ben zu kön nen,
daß Gott es wirk lich tun wird, be darf es ernst li chen Ge bets und stil ler Zu ‐
rück ge zo gen heit im Käm mer lein. Es ge hört da zu, daß man al les Ver trau en
zu sich selbst fah ren läßt und im Käm mer lein sei nes Got tes harrt. Ganz all ‐
mäh lich macht sich dann der Glau be Bahn: Gott kann, Gott will und Gott
wird es tun. Die See le, die sich ernst lich an den Herrn Je sus an klam mert,
wird vom Geist zu die sem Glau ben ge führt.

Ge lei tet durch den Hei li gen Geist
„Je sus aber, voll Hei li gen Geis tes, kam wie der von dem Jor dan und
wur de vom Geist in die Wüs te ge führt“ (Luk. 4,1).
„Wer det voll Geis tes“ (Eph. 5,18).

„Denn wel che der Geist Got tes lei tet, die sind Got tes Kin der“ (Röm. 8.
14).
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Schon von sei ner Ge burt an hat te Je sus den Hei li gen Geist in sich woh nend;
aber zu Zei ten be durf te er be son de rer Kund ge bun gen die ses Geis tes vom
Va ter. Et was Der ar ti ges ge schah bei sei ner Tau fe: das Her nie der fah ren des
Hei li gen Geis tes auf ihn, die Geis tes tau fe, die ihm durch die Tau fe mit Was ‐
ser ver lie hen wur de, das war ei ne tat säch li che Er fah rung: er ward er füllt mit
dem Hei li gen Geist. Er kehr te voll des Hei li gen Geis tes vom Jor dan zu rück
und durf te dann be stimm ter als je zu vor die Lei tung des Geis tes er fah ren. In
der Wüs te ! kämpf te und sieg te er, nicht in sei ner ei ge nen gött li chen Kraft
son dern als ein durch den Hei li gen Geist ge stärk ter und re gier ter Mensch.
Auch hier in „ward er al ler dings sei nen Brü dern gleich ge macht“. Die an de ‐
re Sei te die ser Wahr heit ist aber auch stich hal tig: sei ne Brü der sind ihm in
al len Din gen gleich ge macht. Sie sind be ru fen zu le ben, wie er leb te; aber
dies wird nur von ih nen ver langt, weil ih nen die sel be Kraft zu Ge bo te steht.
Die se Kraft ist der Hei li ge Geist, den wir von Gott ha ben, und der in uns
wohnt. Gleich wie Je sus zu erst vom Hei li gen Geist er füllt und dann von ihm
ge führt wur de, so müs sen auch wir voll Geis tes wer den, und uns dann von
ihm lei ten las sen. Mehr als ein mal ist es uns bei der Be trach tung der ver ‐
schie de nen Cha rak ter zü ge Je su vor ge kom men, es sei bei na he „ un mög lich,
ihm ähn lich zu wer den. Wir ha ben bis jetzt dies Ziel so we nig im Au ge ge ‐
habt, und wir füh len uns so we nig ; fä hig, ein sol ches Le ben zu füh ren.
Aber die ser Ge dan ke wird f un se ren Mut be le ben: Auch Je sus be durf te da zu
des Hei li gen ! Geis tes. Es war, nach dem er vom Geis te er füllt war, daß ihn
die ser Geist zur Stät te des Kamp fes und des Sie ges führ te. Die ser Se gen
kann und soll aber auch uns zu teil wer den: wir kön nen vom Hei li gen Geist
er füllt, wir kön nen von ihm ge führt wer den. Je sus, der als un ser Vor bild mit
dem Hei li gen Geist ge tauft ward, ist gen Him mel ge fah ren, um uns in die
Ähn lich keit mit ihm zu tau fen. Wer le ben möch te wie Je sus, muß hier den
An fang ma chen: er muß mit dem Geis te ge tauft wer den. Gott ver langt
nichts von sei nen Kin dern, das er ih nen nicht zu erst gibt. Er ver langt voll ‐
kom me ne Ähn lich keit mit Je sus, weil er uns die Fül le des Geis tes ge ben
will, wie er sie ihm gab. Wir sol len voll Geis tes wer den.

Hier ist der Grund zu fin den, war um die Leh re der Nach fol ge Je su und der
Um ge stal tung in sein Bild in der Kir che Chris ti so we nig in den Vor der ‐
grund ge stellt wird. Man hat viel fach ge trach tet, in ei ge ner Kraft, viel leicht
mit der Hil fe des Hei li gen Geis tes, da zu zu ge lan gen, und man hat nicht
ver stan den, daß es un um gäng lich nö tig sei, mit dem Hei li gen Geist er füllt
zu wer den. Es ist da her kein Wun der, daß der Ge dan ke auf kam, wahr haf ti ge
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Ähn lich keit mit Je sus kön ne nicht von uns er war tet wer den, weil ir ri ge Vor ‐
stel lun gen über das mit dem Hei li gen Geist Er füllt sein herrsch ten. Es wur de
dies et wa als das Vor recht ei ni ger we ni ger, aber nicht als der Be ruf und die
Pflicht ei nes je den Kin des Got tes an ge se hen; es ist nicht ge nü gend er kannt
wor den, daß der Be fehl: „Wer det voll Geis tes!“ je dem Chris ten gilt. Erst
dann, wenn die Kir che der Geis tes tau fe und Je sus als dem Hei land, der je ‐
den an ihn Gläu bi gen mit dem Geist tauft, den rich ti gen Platz ein räumt, erst
dann wird nach der Ähn lich keit mit Je sus ge trach tet und wird sie auch er ‐
reicht wer den. Man wird dann ver ste hen und an er ken nen, daß, um Je sus
ähn lich zu wer den, wir von sei nem Geis te ge lei tet und hier zu zu erst mit
dem Hei li gen Geist er füllt wer den müs sen. Um in Wahr heit ein christ li ches,
ein Je sus-ähn li ches Le ben füh ren zu kön nen, be darf es nichts Ge rin ge res als
die Fül le des Geis tes.

Der Weg zu die sem Ziel ist ein ein fa cher. Es ist Je sus, der mit dem Geist
tauft; wer mit dem auf rich ti gen Ver lan gen da nach zu ihm kommt, wird kei ‐
ne Fehl bit te tun. Was er von un se rer Sei te ver langt, ist die Glau bens hin ga ‐
be, die ein fach emp fängt, was er gibt.
Die Glau bens hin ga be: Wenn er dich fragt, ob es dir wirk lich dar um zu tun
ist, in sei nen Fuß tap fen zu wan deln und zu die sem Zweck: mit dem Hei li ‐
gen Geist ge tauft zu wer den, so gib ihm kei ne un ent schlos se ne Ant wort.
Rich te zu erst dei nen Blick auf al le die herr li chen Ver hei ßun gen sei ner Lie ‐
be und sei nes Geis tes, worin das köst li che Vor recht dir vor ge hal ten wird:
„Gleich wie ich, al so auch ihr.“ Den ke dar an, daß Je sus die voll stän di ge
Ähn lich keit mit sich im Au ge hat te, als er zum Va ter sprach: „Ich ha be ih ‐
nen die Herr lich keit ge ge ben, die du mir ge ge ben hast.“ Be den ke doch, wie
die Lie be Chris ti und das Ver lan gen, ihm wohl zu ge fal len, wie die Ver herr li ‐
chung Got tes und die Be dürf nis se der uns um ge ben den Welt uns drän gen,
doch nicht durch un se re Träg heit das himm li sche Ge burts recht der Um ge ‐
stal tung nach Je su Bild zu ver säu men. Er ken ne das hei li ge An recht an, das
Je sus an Dich als sei nen mit sei nem Blut Er kauf ten hat, und laß dich durch
nichts ab hal ten, ihm auf sei ne Fra ge zu ant wor ten: „Ja, lie ber Herr, so weit
es ei nem Kin de des Stau bes er laubt ist, will ich dir ähn lich wer den. ich bin
ganz dein ei gen; ich muß, ich will in al len Din gen dein Bild an mir tra gen.
Dar um bit te ich dich, mich zu er fül len mit dem Hei li gen Geis te.“

Die Glau bens hin ga be: nur dies ver langt er von uns, aber er be gnügt sich
auch mit nichts Ge rin ge rem. Laßt uns ihm ge ben, was er ha ben will. Wenn
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wir uns ihm über las sen, um in al len Din gen ihm ähn lich ge macht zu wer ‐
den, so ge sche he es in dem völ li gen Ver trau en, daß er uns in sei ne Hand
neh men und so fort im stil len durch sei nen Geist an fan gen wird, mit grö ße ‐
rer Macht in uns zu wir ken als bis her. Wir wol len es glau ben, wenn wir es
auch nicht so gleich er fah ren. Um mit dem Hei li gen Geist er füllt zu wer den,
müs sen wir im Glau ben vor dem Herrn be har ren; und da bei kön nen wir uns
dar auf ver las sen, daß sei ne Lie be uns mehr zu ge ben be reit ist, als wir bit ten
und ver ste hen kön nen. In die ser ge wis sen Zu ver sicht wol len wir uns ihm
über ge ben.

Die se Glau bens hin ga be muß aber ei ne völ li ge sein. Bei der Nach fol ge Je su
ist dies das Grund ge setz: „Wer sein Le ben ver liert, der wird es fin den.“ Der
Hei li ge Geist will das al te Le ben hin weg neh men und an des sen Statt das
Le ben Chris ti dir ein pflan zen. Gib nur dein al tes We sen des ei ge nen Wir ‐
kens und Rin gens auf und glau be, daß der Hei li ge Geist eben so be stän dig
und zwan glos dein in ne res Le ben er neu ern will wie die Luft, die du ein at ‐
mest, dein äu ße res Le ben je den Au gen blick er neu ert. Das Werk des Hei li ‐
gen Geis tes in dir lei det kei ne Pau sen und Un ter bre chun gen: du bist im
Geis te als in dei ner Le bens luft; der Geist ist in dir als dein Le bens odem:
durch den Geist wirkt Gott in dir bei des, das Wol len und das Voll brin gen
nach sei nem Wohl ge fal len. Hal te das Werk des in dir woh nen den Hei li gen
Geis tes in Eh ren! Glau be an die Macht Got tes, die dich durch den in dir
schaf fen den Geist Schritt für Schritt um ge stal ten will nach Je su Bild! Be ‐
schäf ti ge Dich viel mit Je sus und mit sei nem Le ben, wel ches zu gleich dein
Vor bild und dei ne Kraft ist, und sei des sen ge wiß, daß der Hei li ge Geist in
tie fer Stil le sein Amt, dich Je sus teil haf tig zu ma chen, in dir er fül len wird.
Hal te es fest, daß in Je sus die Fül le des Geis tes be reits dein ist als ei ne Ga ‐
be, die du durch den Glau ben emp fängst und be wahrst, und auf wel che du
dich ver las sen kannst, daß sie in dir wir ken wird, was dir nö tig ist, sei es
auch, daß du da bei auf das ge wünsch te Ge fühl ver zich ten müß test. In dei ‐
nem Ge fühl mag Schwach heit, Furcht und Zit tern vor herr schen und den ‐
noch kann dein Re den, dein Le ben und Wir ken mit Be wei sung des Geis tes
und der Kraft be glei tet sein. Le be in dem Glau ben, daß die Fül le des Geis ‐
tes dein ist, und daß du nicht ent täuscht wer den wirst, wenn du im Auf blick
zu Je sus dich täg lich der se li gen Zu ver sicht freust, daß die Sor ge für dein
geist li ches Le ben in den Hän den des Hei li gen Geis tes, des Trös ters, ruht.
Wenn al so die Lie bes ge gen wart Je su in dir wohnt, so wird die Ähn lich keit
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mit Je sus in dei nem Le ben zu se hen sein; wohnt der Geist Chris ti Je su in
dir, so wird auch das Le ben Je su aus dir her aus strah len.

Scheint es dir, daß durch sol chen Glau ben und Ge hor sam dei ne pflich ten
nicht al le er füllt sei en, so den ke dar an, daß die vol le Kraft des Geis tes erst
in der Ge mein schaft mit den Glie dern des Lei bes Chris ti und bei der vol len
Hin ga be zum Dienst Je su in der Welt sich of fen bart. Als Je sus sich da zu
her gab, in völ li ge Ge mein schah mit den Men schen zu tre ten, und gleich ih ‐
nen mit Was ser sich tau fen zu las sen, da ge schah es, daß er mit dem Hei li ‐
gen Geist ge tauft wur de. Und als er sich in der zwei ten Tau fe des Lei dens
als Op fer für uns hin gab, da emp fing er den Hei li gen Geist, um ihn uns mit ‐
zu tei len. Su che Ge mein schaft mit Kin dern Got tes, wel che mit dir um die
Geis tes tau fe gläu big bit ten wol len: die Jün ger emp fin gen den Geist nicht
ein zeln, son dern als sie al le ein mü tig bei sam men wa ren. Schlie ße dich den
Rei hen der Kin der Got tes an, die an den See len an de rer ar bei ten; der Geist
ist die Kraft von oben, die zu die sem Werk tüch tig macht; die Ver hei ßung
wird an den gläu bi gen, dienst fer ti gen Knech ten er füllt wer den, die nicht um
ihres Ge nus ses, son dern um je ner Ar beit wil len nach dem Hei li gen Geist
ver lan gen. Je sus ward er füllt mit dem Hei li gen Geis te und da durch aus ge ‐
rüs tet, für uns zu ar bei ten, zu le ben und zu ster ben. Gib dich zu ei nem sol ‐
chen Je sus-ähn li chen Le ben und Ster ben für an de re hin, dann wird die
Geis tes tau fe nicht aus blei ben, ja, die Fül le des Geis tes wird dir zu teil wer ‐
den.

Le ben und Ge bet
Un ser Le ben hat ei nen gro ßen Ein fluß auf un ser Ge bet, wie un ser Ge bet an ‐
de rer seits auch un ser Le ben be ein flußt. Das gan ze Men schen le ben ist so zu ‐
sa gen ei ne an die Na tur oder die Welt ge rich te te Bit te um Be frie di gung sei ‐
ner Be dürf nis se oder sei nes Trach tens nach Glück und Wohl er ge hen. Die ses
na tür li che Ver lan gen kann so stark sein in ei nem Men schen, der zu Gott be ‐
tet, daß die Wor te des Ge bets, die sein Mund spricht, nicht ver nehm bar
sind, weil sie von dem Schrei des Her zens nach den Din gen die ser Welt
über tönt wer den.

Das Le ben übt ei nen mäch ti gen Ein fluß auf das Ge bet, ha be ich ge sagt. Ein
welt li ches Le ben, in dem man sich selbst sucht, macht das Ge bet kraft los
und die Er hö rung un mög lich. Bei vie len Got tes kin dern ist ein Kampf zwi ‐
schen Le ben und Ge bet, und ers te res be hält die Ober hand.
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Um ge kehrt kann das Ge bet aber auch ei nen mäch ti gen Ein fluß auf das Le ‐
ben aus üben. Ge be ich mich im Ge bet völ lig mei nem Gott hin, so kann es
den Sieg über das Flei sches- und Sün den le ben davon tra gen. Das gan ze Le ‐
ben kann un ter die Kon trol le des Ge bets ge bracht wer den. Das Ge bet kann
das gan ze Le ben um ge stal ten und er neu ern, weil es den Herrn Je sus und
den Hei li gen Geist in das sel be her ein ruft und her ein nimmt, um es zu rei ni ‐
gen und zu hei li gen. Vie le mei nen, sie müß ten sich mit ihrem man gel haf ten
Geis tes le ben auf raf fen, mehr zu be ten. Sie ver ste hen nicht, daß das Ge bets ‐
le ben nur in dem Ma ße zu neh men kann, als das Geis tes le ben kräf ti ger wird.
Ge bet und Le ben sind un zer trenn lich mit ein an der ver bun den. Wie meinst
du: Was wird mehr Ein fluß auf dich aus üben - ein fünf oder zehn Mi nu ten
lan ges Ge bet oder der in den Lüs ten der Welt ver brach te gan ze Tag? Wun ‐
de re dich nicht, wenn dein Ge bet kei ne Er hö rung fin det. Der Grund mag
leicht dar in lie gen, daß Le ben und Ge bet bei dir um die Ober hand kämp fen
und dein Herz sich mehr dem Le ben hin gibt als dem Ge bet. Ler ne dar um
die wich ti ge Lek ti on: „Mein Ge bet muß mein gan zes Le ben re gie ren.“ Was
ich im Ge bet von Gott er bit te, ist nicht in fünf oder zehn Mi nu ten ab ge tan,
son dern ich muß sa gen ler nen: „Ich ha be von gan zem Her zen ge be tet.“ Nur
wenn das, was ich von Gott ha ben möch te, mir wirk lich den gan zen Tag ein
Her zens an lie gen ist, ist der Weg für die Er hö rung ge bahnt.

O wel che hei li ge Macht ist das Ge bet, wenn es von Herz und Le ben Be sitz
nimmt! Es be wahrt ei nen in be stän di ger Ge mein schaft mit Gott, so daß man
in Wahr heit sa gen kann: „Ich har re dei ner den gan zen Tag.“ Ach ten wir
nicht nur sorg fäl tig auf die Län ge der Zeit, die wir im Ge bet mit Gott ver ‐
brin gen, son dern auch dar auf, daß un ser Ge bet kräf tig von un se rem gan zen
Le ben Be sitz nimmt.

Mensch ge wor den uns zu gut!
Nach dem nun die Kin der Fleisch und Blut ha ben, ist er es glei cher ma ‐
ßen teil haf tig ge wor den, auf daß er durch den Tod die Macht näh me
dem, der des To des Ge walt hat te, das ist dem Teu fel, und er lös te die, so
durch Furcht des To des im gan zen Le ben Knech te sein muß ten.
Heb. 2,14

In den Ver sen vor her wur de auf die Zu sam men ge hö rig keit Je su und sei ner
Brü der von der gött li chen Sei te her hin ge wie sen. Sie kom men von ei nem
her. Hier han delt es sich um die Zu sam men ge hö rig keit von der mensch li ‐
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chen Sei te her. Weil die Kin der Fleisch und Blut ha ben, hat auch er Fleisch
und Blut an ge nom men. Für die se Fleisch wer dung be stand mehr als ein
Grund. Ein mal soll te er uns durch den Tod von dem To de er lö sen. Dann
soll te er als Her zog un se rer Se lig keit, sei ner mensch li chen Na tur nach,
durch Lei den voll kom men ge macht wer den. Zum drit ten soll te er ein mit lei ‐
di ger Ho he pries ter wer den. In un se rem Ver se wird nur der ers te Punkt be ‐
han delt: Er ist Mensch ge wor den, um ster ben und uns von der Macht des
To des er lö sen zu kön nen.

So, wie die Kin der Fleisch und Blut ha ben, hat auch er Fleisch und Blut an ‐
ge nom men. Gott woll te vie le Kin der zur Herr lich keit füh ren; er woll te sei ‐
nen Sohn aus die sem Grund zum Her zog und Füh rer ma chen. Dies wer den
zu kön nen, er nied rig te sich der Sohn bis zur voll kom me nen Zu sam men ge ‐
hö rig keit und Ge mein schaft mit ih nen. Ach, daß wir uns doch nie durch Ge ‐
wöh nung an die ses Wun der ver lei ten las sen, das sel be für klein zu hal ten!
Daß der Sohn des ewi gen Got tes Fleisch wur de, daß er vom Him mel auf
die se Er be her ab stieg, um in dem Leib des Men schen soh nes sein Er den le ‐
ben zu ver brin gen, ist in der Tat ein un be greif li ches Wun der. Und wenn ich
dann wei ter be den ke, daß der Sohn Got tes dies um mei net wil len tat, um
mich zu ge win nen, um mich aus der Welt zu Gott und sei ner Lie be zu brin ‐
gen, o dann ziemt es sich doch für mich, daß ich ihm von gan zem Her zen
fol ge und zu sei ner Eh re le be.
Und er tat dies al les, um dem, der die Ge walt des To des hat te, das ist dem
Teu fel, die se Ge walt zu neh men.

Der Teu fel hat te die Ge walt des To des. Die se Ge walt hat te er von Gott. Sei ‐
ne Ge walt war durch Got tes Ge setz ge wiß ge macht. Gott hat te ja ge sagt:
Wer sün digt, muß ster ben, wer den Wil len des Sa tans tut, ge rät un ter sei ne
Ge walt. Aus die ser Ge walt des Sa tans gab es nur ei nen Weg zur Ret tung.
Man muß te dem Ge setz Ge nü ge tun. Durch den Tod, da durch, daß Je sus
den Tod als Stra fe an un se rer Statt auf sich nahm, so dem Ge setz Ge nü ge tat
und das Recht, wel ches der Sa tan be saß be sei tig te, hat er dem Teu fel, der
die Ge walt des To des hat te, die se Ge walt ge nom men und ihn macht los ge ‐
macht. Er hat uns aus sei ner Ge walt er löst. Wohl geht der Teu fel heu te noch
um her wie ein brül len der Lö we; so lan ge wir aber in Chris tus blei ben, ist er
ein Feind, dem die Ge walt ge nom men ist, der nichts ge gen uns ver mag. Je ‐
sus hat den Teu fel für die, wel che in ihm blei ben, ohn mäch tig ge macht. Der
Teu fel war der Ge fäng nis hü ter. Von dem Au gen blick an, in dem Chris tus
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un se re Schuld be zahlt, sind wir frei, und hat der Sa tan nicht die ge rings te
Macht mehr über uns. Chris tus nahm Fleisch und Blut an, um dies al les für
uns zu er wer ben.

„Und er lös te die, so durch Furcht des To des im gan zen Le ben Knech te sein
muß ten.“ So stand es viel fach mit den Gläu bi gen des Al ten Bun des. Chris ‐
tus hat te noch nicht das ewi ge Le ben und die Un sterb lich keit ans Licht ge ‐
bracht. Ein Christ aber, der wirk lich im Glau ben an nimmt, was Gott dar über
sagt, daß dem Teu fel die Macht ge nom men sei, wird selbst von der Furcht
vor dem Tod völ lig er löst. Chris tus tut sich ei ner See le, die ihm stil le hält,
als Le bens fürst kund. Die Ge wiß heit des ewi gen Le bens und die Freu de an
dem sel ben, wel che wir in Chris tus ha ben, wird so sehr Tat sa che, daß die
To des angst sich in das Tri um ph lied ver wan delt: „Tod, wo ist dein Sta chel?
Höl le, wo ist dein Sieg?“ Der Sta chel des To des ist die Sün de, und die Kraft
der Sün de ist das Ge setz. Gott aber sei Dank, der uns den Sieg ge ge ben hat
durch un se ren Herrn Je sus Chris tus!
Lie ber Bru der! Lie be Schwes ter! Lebst du un ter dem mäch ti gen, be se li gen ‐
den Ein fluß die ser Wahr hei ten? Weil du Fleisch und Blut hast, hat auch
Chris tus das sel be an ge nom men, dir gleich zu wer den. Lebst du nun in der
Ge wiß heit die ser Zu sam men ge hö rig keit? Durch sei nen Tod hat er dir zu gut
dem Teu fel die Macht ge nom men, so daß du, wenn du nur bei Chris tus
bleibst, völ lig sei ner Macht ent rückt bist und gänz lich von sei ner Herr schaft
frei. Fühlst du nun die se Frei heit? Er er löst selbst von der Furcht vor dem
Tod, in dem er die se in Le bens freu de ver wan delt. Ge nießt du sie? Oh, ich
möch te dich und mich selbst im mer wie der dar an er in nern, daß der Sohn
Got tes, der das al les für uns tat, doch ein Recht er wor ben hat, uns ganz und
gar für sich zu ha ben.

Le be dar um doch ja nicht in der Selbst sucht, die ihn nur da zu ha ben will,
daß er in der Not hel fe, oder in der Dop pel zün gig keit, die ihm und der Welt
zu gleich die Eh re ge ben will! Er ist es doch wert, daß ihr zu ihm sagt:
Nach dem du zu mir ge kom men, mir völ lig gleich zu wer den und dich für
mich zur Er lö sung ganz und gar hin ge ge ben, kom me ich auch zu dir, dir
gleich zu wer den und mich dei ner Ver herr li chung völ lig zu wid men. Laßt
uns Gott bit ten, daß er uns so deut lich er ken nen las se, was es sa gen will,
daß sich sein Sohn für uns in den Tod ge ge ben, daß es für un ser Herz un ‐
mög lich wer den muß, et was an de res als Je sus und sei ne Lie be zu be geh ren.
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Nach Je su Bild in sei ner Ab hän gig keit von
dem Va ter
„Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch: Der Sohn kann nichts von sich
selbst tun, denn was er sieht den Va ter tun; denn was der sel bi ge tut,
das tut glei cher wei se auch der Sohn. Der Va ter aber hat den Sohn lieb
und zeigt ihm al les was er tut und wird ihm noch grö ße re Wer ke zei ‐
gen, daß ihr euch ver wun dern wer det“
(Joh. 5, 19. 20).

„Ich ken ne die Mei nen, und die Mei nen ken nen mich, gleich wie mich mein
Va ter kennt, und ich ken ne den Va ter„ (Joh. 10, 14. 15). Un ser Ver hält nis zu
Je sus ist das ge naue Ab bild sei ner Stel lung zum Va ter; wenn er da her sei ‐
nen Um gang mit dem Va ter schil dert, so be wahr hei tet sich der sel be glei ‐
cher ma ßen auch in uns. Die Wor te Je su im 5. Ka pi tel des Evan ge li ums Jo ‐
han nes be schrei ben das na tür li che Ver hält nis zwi schen je dem Va ter und
Sohn, sei es auf Er den oder im Him mel, und fin den des halb ih re An wen ‐
dung nicht nur bei dem Ein ge bo re nen, son dern bei ei nem je den, der durch
Je sus ein Kind Got tes ge nannt wer den kann.
Wir kön nen uns die in dem Gleich nis ent hal te ne ein fa che Wahr heit nicht
leich ter ver ge gen wär ti gen, als wenn wir uns Je sus vor stel len, wie er in des
Zim mer manns Werk statt von sei nem ir di schen Pfle ge va ter das Hand werk
er lern te. Was wir da bei zu erst beach ten, ist ei ne völ li ge Ab hän gig keit: „Der
Sohn kann nichts von ihm selbst tun, denn was er sieht den Va ter tun.“
Dann fällt uns der un be ding te Ge hor sam auf, der nur da nach trach tet, des
Va ters Vor bild nach zu kom men: „denn was der Va ter tut, das tut glei cher ‐
wei se auch der Sohn“. Fer ner se hen wir, wel che In nig keit der Lie be zwi ‐
schen Va ter und Sohn be steht, da der Va ter ihn völ lig in sein Ver trau en zieht
und keins sei ner Ge heim nis se ihm vor ent hält: „Der Va ter hat den Sohn lieb
und zeigt ihm al les, was er tut.“ In die sem ab hän gi gen Ge hor sam von Sei ‐
ten des Soh nes und die sem lie be vol len Un ter richt von Sei ten des Va ters ha ‐
ben wir das Pfand stets zu neh men den Fort schritts; Schritt für Schritt wird
der Sohn wei ter ge führt, bis er al les tun kann, was der Va ter tut: „Er wird
ihm noch grö ße re Wer ke zei gen, daß ihr euch ver wun dern wer det.“

In die sem Bil de ha ben wir den Wi der schein des Ver hält nis ses zwi schen
Gott dem Va ter und dem Soh ne wäh rend des sen mensch li chem Le ben.
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Wenn er wahr haf tig un se re mensch li che Na tur an sich ge nom men hat und
wenn wir wirk lich ver ste hen sol len, wie Je sus in der Tat un ser Vor bild ist,
so müs sen wir auch al lem vol len Glau ben schen ken, was uns der Herr hier
von den Ge heim nis sen sei nes in ne ren Le bens of fen bart. Die Wor te, die er
re det, sind buch stäb lich wahr. Es war un be ding te, tie fe Wahr heit, daß er in
je dem Au gen blick sei nes Le bens von dem Va ter ab hän gig war: „Der Sohn
kann nichts von sich selbst tun, denn was er sieht den Va ter tun.“ Er be ‐
trach te te es nicht als ei ne De mü ti gung, auf des Va ters Be feh le war ten zu
müs sen; im Ge gen teil, es war sei ne höchs te Se lig keit, sich vom Va ter lei ten
und füh ren zu las sen wie ein klei nes Kind. Dem ge mäß hielt er sich auch im
pünkt lichs ten Ge hor sam da zu ver pflich tet, nur das zu sa gen oder zu tun,
was der Va ter ihm zeig te: „Was der Va ter tut, das tut glei cher wei se auch der
Sohn.“

Den Be weis da für ha ben wir in der sorg fäl ti gen Ge nau ig keit, mit der Je sus
stets die Hei li ge Schrift zu er fül len such te. In sei nem Lei den woll te er al les
er dul den, „auf daß die Schrift er fül let wür de“. Des halb ver harr te er gan ze
Näch te im Ge bet; denn in sol cher Ge bets ge mein schaft brach te er sei ne Ge ‐
dan ken vor den Va ter und war te te auf des sen Ant wort, da mit er sei nen Wil ‐
len er ken nen kön ne. Kei nem un wis sen den Kin de, kei nem ge knech te ten
Skla ven ist wohl je so viel dar an ge le gen ge we sen, sich ge nau an das zu
hal ten, was der Va ter oder der Herr ge bo ten hat te, als es dem Herrn Je sus
dar um zu tun war, der Un ter wei sung und Lei tung sei nes himm li schen Va ‐
ters zu fol gen. Das war der Grund, war um ihm der Va ter nichts vor ent hielt,
die voll kom me ne Ab hän gig keit und ste te Be reit wil lig keit zu ler nen, wur de
da mit be lohnt, daß der Va ter ihm all sei ne Ge heim nis se an ver trau te. „Der
Va ter hat den Sohn lieb und zeigt ihm al les, was er tut, und er wird ihm
noch grö ße re Wer ke zei gen, daß ihr euch ver wun dern wer det.“ Der Va ter
hat te ei nen herr li chen Le bens plan für den Sohn ge macht: in ihm soll te gött ‐
li ches Le ben un ter den Bedin gun gen un se res mensch li chen We sens zu ta ge
tre ten: die ser Plan wur de dem Soh ne Stück für Stück ge zeigt, bis er zu letzt
voll stän dig voll bracht war.
Nicht nur für den ein ge bo re nen Sohn ist ein Le bens plan ge macht wor den,
son dern für ein je des sei ner Kin der. Je nach dem Gra de un se rer Ab hän gig ‐
keit von dem Va ter wird die ser Plan mehr oder we ni ger voll kom men in un ‐
se rem Le ben zu stan de kom men. Je nä her der Gläu bi ge die voll kom me ne
Ab hän gig keit des Soh nes kennt, „der da nichts tut, denn was er sieht den
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Va ter tun“, je mehr auch er in pünkt li chem Ge hor sam „was der Va ter tut,
glei cher wei se auch tut“, des to mehr wird auch an ihm die Ver hei ßung er füllt
wer den: „Der Va ter zeigt ihm al les, was er tut, und wird ihm noch grö ße re
Wer ke zei gen.“ Nach Je su Bild! Dies Wort er mu tigt uns zu ei nem Le ben der
Ähn lich keit mit Je sus in sei ner völ li gen Ab hän gig keit von dem Va ter; ein
je der von uns ist hier zu be ru fen und ein ge la den.

Bei ei nem sol chen Le ben der Ab hän gig keit von dem Va ter ist es vor al len
Din gen nö tig, fest dar an zu glau ben, daß er uns sei nen Wil len klar ma chen
wird. Ich den ke, vie le las sen sich ab schre cken, weil es ih nen hieran fehlt;
sie kön nen es nicht glau ben, daß sich der Herr die Mü he ge ben wer de, ih ‐
nen je den Tag sei nen Wil len kund zu tun, wie er ihn Je sus kund tat. Lie ber
Christ, du bist viel wert vol ler in des Va ters Au gen, als du es dir vor stellst.
Du bist ihm ge ra de so wert voll wie das Lö se geld, mit dem er dich er kauft
hat, wel ches ist das Blut sei nes Soh nes. Des halb ist ihm auch al les, was
dich an geht, von größ ter Wich tig keit, und der wird dich bei je dem, auch
dem un be deu tends ten Er eig nis, mit sei nen Au gen lei ten. Ihn ver langt weit
mehr, als du den ken kannst, nach in ni gem, be stän di gem Um gang mit dir. Er
kann dich ge brau chen zu sei ner Ver herr li chung und et was aus dir ma chen,
was dein Ver ständ nis weit über trifft. Der Va ter liebt sein Kind und zeigt
ihm, was er tut; dies hat er an Je sus be wie sen, und er wird es auch an uns
be wei sen. Von un se rer Sei te ist bloß die Über ga be nö tig, die sich der Un ter ‐
wei sung auf schließt, wel che sein Hei li ger Geist uns auf die zar tes te Wei se
gibt. Oh ne uns aus un se rem an ge wie se nen Krei se zu ent fer nen, kann uns
der Va ter der ma ßen nach Je su Bild um ge stal ten, daß wir al len zur Freu de
und zum Se gen wer den. Wir wol len uns doch nicht da durch, daß wir an der
barm her zi gen Lie be Got tes zwei feln, dar an hin dern las sen, des Va ters Lei ‐
tung in al len Din gen zu er war ten.
Aber eben so we nig soll ein Wi der stre ben ge gen die völ li ge Un ter wür fig keit
uns zu rück hal ten. Dies ist näm lich das zwei te gro ße Hin der nis. Das Ver lan ‐
gen der Un ab hän gig keit war die Ver su chung im Pa ra dies und ist es heu te
noch für je des Men schen herz. Es scheint so schwer, nichts zu sein, nichts zu
wis sen, nichts zu wol len, und doch ist es so se lig. Die se Ab hän gig keit führt
uns zu ei ner über aus herr li chen Ge mein schaft mit Gott: da kann es von uns
hei ßen wie von Je sus: „Der Va ter hat den Sohn lieb und zeigt ihm al les, was
er tut.“ Die se Ab hän gig keit be freit uns von al ler Last der Ver ant wort lich ‐
keit; wir brau chen bloß zu ge hor chen. Wir er hal ten tat säch lich da durch neue
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Kraft, weil wir wis sen, daß er in uns bei des, das Wol len und das Voll brin ‐
gen schafft; und es wird uns zur se li gen Ge wiß heit, daß un ser Werk ge lin ‐
gen muß, weil wir es ganz Gott über tra gen ha ben.

Hast du viel leicht bis jetzt noch we nig er fah ren von die sem Le ben frei wil li ‐
ger Ab hän gig keit und ein fa chen Ge hor sams, so fan ge heu te da mit an.
Nimm dir auch hier in den Hei land zum Vor bild. Es ist sein hei li ger Wil le, in
dir zu le ben und in dir das zu stan de zu brin gen, was er auf Er den war. Ihn
ver langt bloß nach dei ner Zu stim mung; für die Aus füh rung wird er schon
sor gen. Bie te dich heu te dem Va ter dar nach dem Vor bild des Erst ge bo re nen
und sa ge ihm, du wol lest nichts von dir selbst tun, son dern nur das, was er
dir zeigt. Schaue auf Je sus, der auch hier in nicht nur dein Vor bild, son dern
auch die Ver hei ßung des sen ist, was in dir zu stan de kom men soll. Be te ihn
an, der sich um dei net wil len er nied rigt und dir ge zeigt hat, wie se lig ein von
Gott ab hän gi ges Le ben ist!
Ja, se li ge Ab hän gig keit! Dar in be steht in der Tat un se re r rich ti ge Stel lung
Gott ge gen über. Hier ruht die See le in voll kom me nem Frie den, weil sie al le
Sor ge Gott über läßt. Hier wird sie still und be reit, des Va ters Un ter wei sung
an zu neh men und aus zu üben. Und welch herr li cher Lohn wird ihr zu teil
durch stets tie fe re Er fah rung hei li gen Ver kehrs mit Gott, durch be stän dig
fort schrei ten de Er kennt nis sei nes Wol lens, wo mit sie ge krönt wird.

Ver ge bung
Wenn ich et was aus mei nem Hau se ent fer nen will und es selbst nicht weg ‐
tra gen kann, ru fe ich star ke Män ner, da mit sie es für mich tun. Ich über las se
es ih nen und spre che: da, nehmt dies weg! Und sie tun es, und ich sa ge als ‐
dann: Ich ha be es aus mei nem Hau se her aus ge schafft. Eben so kannst du
dei ne Sün den, ge gen die du völ lig macht los bist, dei nem Gott über ge ben.
Du kannst sie, auf sein Wort hin, ihm über ge ben. Er wird sei ne Ver hei ßung
er fül len: von al ler Un rei nig keit will ich euch rei ni gen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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